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Zklmtni » anseine Schulden gemahnt .

Eine englische Zahlungs¬
ausforderung an Frankreich

Paris , 8. Febr .
Die Note der englischen Regierung an die

französische Regierung hinsichtlich der Regelung
der französischen Kriegsschulden er -
klärt , daß der Grundsatz der Note Balsours an -
genommen werde , daß also Großbritannien
Zahlungen erhalten müsse , die denen gleichkam -
wen , die es an die Vereinigten Staaten zu lei -
sten habe . Die englische Regierung lehne es ab ,
die Stellung einzunehmen , dah dieser Grundsatz
nur bestehen bleiben soll auf der Grundlage des
vollen Ertrags des Dawesplanes , oder dah
der nominelle Wert der Schuld nicht als ein
sicheres Aktivum betrachtet werde .

Die englische Note sagt wörtlich :
Der grundlegende Satz ist. daß Großbritan -

nien von Europa Zahlungen erhält , die denen
gleichkommen , die es an Amerika zu leisten hat .
Die englische Regierung hat bereits ihr Ein -
Verständnis erklärt , nicht nur ihre Ansprüche an
die Alliierten aus den Betrag herabzusetzen , der
notwendig ist , um ihre eigenen Zahlungen
betr . der britischen Kriegsschuld an die Ver -
einigten Staaten zu decken, sondern auch die Ge -
samtheit der britischen Anteile der deutschen Re -
Parationszahlungen tatsächlich diesem Zwecke
zuzuführen . Dieses bedeutet , daß Großbritau -
nien nicht nur zu seinen eigenen Schuldenlasten
seine gesamten Kriegesverluste , sondern auch
800 Pfund auswärtige Sicherheitsleistungen , die
es um der gemeinsamen Sache willen hingegeben
hatte , bevor die Bereinigten Staaten in den
Krieg eintraten , hinzugefügt hat . Nach Ansicht
der britischen Regierung dürfte es indessen an -
gemessen erscheinen , daß die französischen
Zahlungen geteilt werden :

a ) in bestimmte Jahreszahlungen Frankreichs
ohne Rücksicht auf die gegenwärtigen Einnah -
wen aus den Dawes - Annuitäten und

b) eine weitere Jahreszahlung auf den fran -
zösischen Anteil aus den Dawes -Annuitäten .

Dieses würde natürlich bedeuten :
1. daß alle Gegenansprüche an Grobbritannien

aufgehoben werden .
2. bah wenn und sobald die von Grohbritan -

nien aus den europäischen Kriegsschulden und
den Reparationen geschöpften Zahlungen hin -
reichend wären , um eine volle Entlastung der
britischen Schuldverpflichtungen gegenüber den
Vereinigten Staaten über die ganze Lauffrist
solcher Verpflichtungen hinaus , einschliehlich der
bereits geleisteten Zahlungen sicher zu stellen ,
jeder Ueberschnh dazu verwendet werden
würde , um die auf den Alliierten Grohbritan -
Niens ruhenden Lasten zu verringern .

Die britische Regierung gibt sich der Hoffnung
hin , dah wenn die französische Regierung bereit
wäre , aus Grund der vorstehend unterbreiteten
Richtlinien Vorschläge zu machen , eine beide
Länder befriedigende Lösung gefunden werden
dürfte .

Parteitag der sr«-.nzäsischen Sozialisten .
WTB . Paris . 9. Febr . Gestern vormittag

wurde in Grenoble der 22. Jahreskongreh der
sozialdemokratischen Partei Frankreichs eröffnet .
Der Generalsekretär der Partei , der Abg . Paul
FaurS , begrüßte die Delegierten und bewill -
kommnete insbesondere die Delegierten der aus -
wärtigen sozialistischen Parteien . Für England
waren anwesend der ehemalige Minister Shaw ,
für Belgien der ehemalige Minister Vander -
velde , für Deutschland Hilferding .
außerdem Vertreter Bulgariens , der Tschecho-
slowakei und des alten Ruhlands . Der Schatz -
Meister der Partei stellte fest, dah seit dem letz -
ten Kongreh die Zahl der eingeschriebenen Mit -
glieder sich um 10 000 vermehrt habe . — Hilfer¬
ding hielt eine längere Rede , in der er u . a . die
baldige Räumung der Kölner Zone forderte
mit der eigentümlichen Begründung , dadurch
würde der Kampf der deutschen Sozialisten
gegen die Reaktion erleichert werden .

Ruhrentschädigung und
Dawesanleihe

WTB . Berlin , 8- Februar .
Gegenüber den wieberholten Behauptungen

der französischen Presse , daß rund 700 Mil¬
lionen Mark , die an die Wirtschaft der besetzten
Gebiete bezahlt wurden , dem Ertrage der Da -
wesanleihe entnommen wurden , wird von
zuständiger Seite erneut mitgeteilt , dah diese
Behauptungen vollständig falsch sind . Ter Er -
trag der Dawesauleihe unterliegt nicht der Ver -
sügung der Reichsregierung , vielmehr ist der Er -
trag der Dawesanleihe in Devisen oder Gold
der Reichsbank zugeflossen , die den entspre -
chenden Gegenwert in Mark dem General -
agenten für die Reparationszahlungen für die
erste Annuität überwies . Ohne Zuftimmunng
des Generalagenten und der Reparationskom -
Mission kann über den Ertrag der Dawesanleihe
daher nicht verfügt werden . Was die 700 Mil -
lionen anlangt , so stellen sie nicht eine Entschä -
diauna sür irgendwelche im Zusammenhang mit
der Ruhrbesetznna erlittenen Schäden dar , son -
dern sie sind die Bezahlung für die nicht nur
von der Schwerindustrie , sondern auch von der
übrigen Wirtschaft der besetzten Gebiete geleiste -
ten tatsächlichen Reparationslieferung -
gen an die Besatzungsmächte . Diese
Leistungen der besetzten Gebiete wurden bekant -
lich aus der kürzlich ? « Konnserenz der alliierten
^ inanzminister in Paris mit rund l Milliarde
Goldmark berechnet und dem Reich aus Repara -
tionskonto gutgeschrieben . Es ist ganz selbstver -
ständlich , daß das Reich nicht diese zunächst von
der privaten Wirtschast ausgebrachten Leistungen
nitch auf Reparationskonto gutschreiben lassen
kann ohne andererseits der privaten Wirtschaft
diese Leistungen zu bezahlen . Wie aus dem Ver -
gleich der vom Reich gezählten rund 700 Mil -
lionen Mark mit der dem Reich gutgeschriebenen
Summe von rund I Milliarde Mark hervorgeht ,
wurde bei der endgültigen Abrechnung mit der
Wirtschaft der besetzten Gebiete über diese Lei -
stungen im Wege des Vergleichs für das Reich
erhebliche Ersparnisse erzielt .

Die Goldankäufe der Reichspost .
WTB . Berlin . 8 . Febr .

Zu den in der Presse umlausenden Gerüchten
über Goldankäufe der deutschen Reichöpost teilt
das Reichspostministcrium amtlich mit :

In der Uebergangswirtschait bei dem rapiden
Verfall der Markwührung im Herbst 1923 wurde
es immer zweifelhafter , ob es der Reichspost sür
die Folgezeit die Beschaffung des für die Er -
Haltung der Telegraphen - und Fernsprecheinrich -
tung nötigen Halbedelmetalle möglich ie «n wnr -
de, zumal die Devisenbeschaffung >ur die "+>oit
wegen der Geldnot des Reiches von der Devisen -
beschasfungsstelle mehr und mehr eingeschränkt
wurde . Um den Telegraphen - und Fern ' prech -
bau nicht zum Erliegen zu bringen , muhte sich
daher die Post einige ihr an die >v „ nd gegebene
Bestände an Edelmetallen sichern um dafür De -
Visen oder Halbedelmetalle einzutauschen . Im
ganzen wurden für die Post aus ihren Betriebs -
Mitteln in der Zeit vom 23 . Oktober bis 24 . No -
vember 1923 durch Vermittlung der Depositen -
Handelsbank in zehn Posten 2̂ 7 Kg . Feingold
mid 700 Kg . Feinsilber angeschafft . Der Ge .
samtauswand hierfür einschließlich der Bank -
spesen betrug 912 085 Billionen Papiermar =
912 085 Goldmark . Die Bestände wurden bei der
Generalpostkasse aufbewahrt . Im April und
Mai 1924 , nachdem die Stabilität der Währung
feststand wurden die Metallbestande durch Ab -
gäbe an die Reichsbank und die Devisenbeschaf -
sungsstelle verwertet . Dabei entstand ein buch-
mähiger Verlust von 10S808 Goldmark , der da¬
raus zurückzuführen ist, daß die Metallpreise
während der Lagerung gesunken waren .

Die Goldankäufe der Reichsbahn .
WTB . Berlin , 9. Febr .

Die Deutsche Reichsbahn teilt zu den
in der Presse gebrachten Mitteilungen über
Goldankäufe folgendes mit :

Anfang Oktober 1923 , also noch während der
stärksten Jnslationspenode . erhielt die Reichs -
bahn zur Deckung des von ihr herausgegebenen
Notgeldes von öer Reichsregierung die Er -
laubnis , zum privaten Goldankauf durch die
Depositen - und Handelsbank , die schon vorher
aus demselben Anlaß mit Goldankäufm für
die Reichspost beschäftigt war .

Sie erhielt deshalb auch , von der Reichsbahn
den Auftrag , aus den mannigfachen Privatver -
stecken öas Edelmetall herauszuholen , das auf
dem Wege des regelmäßigen Ankaufs zu amt -
lichen Kursen niemals zu bekommen war . Hier -
zu erbat unö bekam die Bank jeweils An -
z a h l n n g e n auf kurze Frist , die sie durch
Metallieferungen zu decken hatte . Ein Auf -
trag , Gold W Auslände zu kaufen , wurde

nicht erteilt , vielmehr machte Direktor Wölpe
unvermutet die Mitteilung , er habe Gold
in Holland gekauft . Die Richtigkeit dieser
Angabe wuröe aus Anfrage vom Reichs -
p o st m i n i st e r bestätigt . Ein Kreditvorschuß
war , wie überhaupt , nicht zum Ankauf dieses
Goldes gegeben worden . Infolgedessen stellte
sich bald heraus , daß das Gold öurch die gelau -
senen Zinsen voll belastet war , also nicht ver -
langt werden konnte . Die Ausfuhr von Mark
ins Auslanö war Wölpe vom damaligen
RcichSverkehrsministerium von vornherein
untersagt woröen . Bei der Reichsbahn
entstand trotz der bedauerlichen Begleiterschei -
nnngen im Grunde genommen nnr ein buch-
mäßiger Schaden , wenn man die Differenz
zwischen den amtlichen und den sogen . Schwär -
zen Kurs berücksichtigt . Diesen nur buchmäßi -
gen Verlust stehen ans der anderen Seit ê er -
heblich größere Gewinne aus der Her -
ausgäbe eigenen Notgeldes gegenüber . Die
volkswirtschaftliche Absicht . geHandeltes Golö
zum Nutzen der Allgemeinheit den öffentlichen
Kassen zuzuführen , wurde erreicht . Nach Sta -
bilifierung der Währung haben Golöankäufe
nicht mehr stattgefunden unö das vorhandene
Gold wurde den Beständen öer Reichsbahn zu -
geführt .

Die Geschäfte der Depositen -
und Handelsbank A -G

WTB . Berlin . 8. Febr .
Zu den Ausführungen der Zeitungen über die

Goldankäufe der Depositen - und Handelsbank
wird von unterrichteter Seite mitgeteilt :

Anfang Oktober 1923 schlugen der Reichspost -
minister Höfle , der Reichstagsabgeordnete
Fleischer und Reichskanzler Stresemann
zwecks Schaffung einer Goldreserve für die
Reichspost dem RcichSverkehrsministerium vor ,
in Berlin lagerndes Gold mit Papiermark auf¬
zukaufen . Da dabei kein finanzielles Risiko be-
stand , teilte der Reichskanzler dem Reichspost -
minister Höfle mit , daß er dagegen keine Be -
denken erhebe . Im Oktober 1923 übermittelte
der Reichspostminister dem Reichskanzler nun
ein Gesuch für die Durchführung der Trans -
aktion der in Aussicht genommenen Depositen -
und Handelsbank um Zulassung der Börse , um
das Depotrecht im Deviscnhandel , ferner des -
gleichen in Abschrist den Brief des Reichstags -
abgeordneten Fleischer , der auf die Möglichkeitdes Ankaufs großer Mengen Edelmetall durch
Vertrauensleute der Depositen - und Handels -
bank hinwies . Außerdem ein Expose Höfles ,worin die Depositen und Handelsbank als ein
gut fundiertes Unternehmen bezeich-
net wurde .

Der Reichskanzler hatte keinen Bedenken ge-
gen diese Bank , da angenommen werden mußte ,daß das Reichspostministerium sich dar -
über eingehend erkundigt hatte .

Zudem waren das Reichspostministerium und
das Reichsministerium des Innern durch höhere
Beamte im Aufsichtsratder Bank verrre -
ten .

Aus Grund dieser Unterlage ^ wurde der An -
trag des Reichspostministers mit der Einvek -
ständniserklärung des Reichskanzlers und des
Reichsverkehrsministers versehen .

Am 12 . November 1923 teilte die Depositen -
und Handelsbank dem Reichskanzler mit . daß
größere Mengen Gold und Silber angek .iust
seien und nun zur Besichtigung dieser Bestände ,
die sich in den Tresors der Reichspost befänden ,
einlud . Sie klagte ferner , chaß der Devifenkom -
missar und der Staatskommissar der Berliner
Börse Schwierigkeiten machten bei der Enlan -
gung des Depotrechtes an der Börse und bat den
Reichskanzler , zu. intervenieren .

Fleischer brachte am gleichen Tag « denselben
Wunsch zum Ausdruck .

Am 15. November 1923 erklärte der damalige
Devisenkommissar , Geh . Rat Fellinger , daß
im Berkehr mit der Depositen - und Handels -
bank gröhte Vorsicht am Platze sei . Diese
Ausfassung iverde vom Staatskommissar bei der
Berliner Börse geteilt . Geh . Rat Fellinger
teilte ferner mit . daß das Reichspostministcrium
seine Aufträge an die Bank vom 17 . November
ab zurückziehe . Das Schriftstück der Depositen -
und Handelsbank um Zulassung zur Börse , das
auf Grund der Befürwortung des Reichspost -
Ministers auch vom Reichskanzler und vom
Reichsverkehrsminister Oe,er befürwortet
wäre , sei eingezogen .

Daraufhin bestand für den Reichskanzler keine
Veranlassung , die von ihm <fls beendigt ange¬
sehene Angelegenheit noch weiterhin zu versol -
gen . Die letzten Schreiben der Bank und des
Abgeordneten Fleischer wurden nicht mehr be-
antwortet .

Schließung von Himmelsbachwerken in Bingen .
Bingen . 6- Febr . Sämtliche Werke der bekann -

ten Firma Himmelsbach haben vor einigen
Tagen ihre Betriebe geschlossen. Dadurch sind

in der hiesigen Gegend etwa 300 Arbeiter brot -
los geworden . Versuche der Stadt , wenigstens
einige Betriebe wieber in Gang zu bringen ,scheiterten bisher . lFrkf . Ztg .)

Das feindliche Eigentum
in Amerika:

WTB . Washmgton . 8. Febr . Senator Borah
erklärte zu dem von ihm eingebrachten Gesetz-
entwurf , die weitere Zurückhaltung beschlag -
» ahmten ehemals feindliche « Eigentums ver¬
setze nicht nur die Verträge , sondern zugleich
auch die gesüudesten Grundsätze der Moral
und die internationalen Bräuche der allgemein
gültigen Rechtschassenlieit . Borah erklärte , eS
sei ein fundamentaler Grundsatz , daß Amerika
das Eigenrum schütze Da das vom Treuhänder
verwaltete Eigentum Privatpersonen gehöre ,
könne es nicht für eine » Anspruch gegenüber der
Regierung beschlagnahmt werden .

Englischer Verwaltungsabbau in Köln .
TU . Berli « . 6 . Febr . Nachdem bereits vor

einige » Tagen der englische Zivilkommissar in
Köln , Piggott , seinen Posten aufgegeben hat ,
ist nun auch der Kr e is d e l e g i e r te in Berg -
heim abgebaut worden . Der Kreis wird jetzt von
Köln aus verwaltet . Damit ist in der britischen
Zone außerhalb Kölns nur noch ein einziger bri -
tiicher Kreisdelegierter tätig , und zwar in So -
l i n g e n , der die Verwaltungsgeschäste für
Solingen und Ohligs führt .

Wohnungsnot und
Zwangswirtschaft .

TU . Berlin , 7. Febr .
Der HauptauSfchuß des Preußischen

Stadtetages faßte einstimmig eine Ent -
schltcßung , in üer eine voreilige Beseitigung der
WohnungSzwangswiltschaft als gemeinschädlichbezeichnet wird . Das Ziel bleibe jedoch die B e -
settigung auf dem Wege allmäh .
licher Lockerung . Eine Beseitigung der
Wohnungsnot ist nur möglich durch Herstellungneuer Wohnungen bei gleichzeitiger Verhütung
«r n £ cr f aUß alter Wohnungen . Hierzu habenArbeitgeber und Arbeitnehmer mitzuwirkensolange aber die M - eten noch nicht wieder ineiner vöhe erhoben werden können , die den Neu -bau von Wohnuligeu rentabel macht und die
Verhütung des Verfalls ermöglicht , bleibt esnoch die Aufgabe der Gemeinden , den Neubauund die Erhaltung von Wohnungen m i t Hi l f e^ /tentlicher Mittel zu fördern . Zur
planmäßigen und weitsichtigen Lösung dieserAufgabe wäre es erforderlich , den Gemeindeneine Mietzinsabgabe in Höhe von M
Prozent der Friedensiniete auf zunächst fünf
^ ahre durch Reichsgeletz zuzuweisen , ohne dabeidie den Gemeinde » zustehenden Einnahmen zukürzen . Gewerbliche und landwirtschaftliche Be «
triebsräume dürfen von der Steuer nicht auLge -
nommen werden .

*

Die Industrie - und Handels kam »
mer hat in einer Vollsitzung am 6 . Febr . zu der
trage

des A b b a u e S der Wohn - und
wangswirtschaf » Stellung genommen .Ein sofortiger Abbau der Zwangswirtschaft sei

z . Zt . unmöglich . Die Beseitigung der Zwangs -
Wirtschaft sei jedoch erstrebenswert u . namentlich
durch Belebung der Neubautätigkeit
» u fördern . Als sofoitige Abbaumaßiiahme feidie Beseitigung der WohnungZ - undMi eteinigungsämter und Uebertraauna
ihres Wirkungskreises aus ordentliche Behördenzu fordern . Mit Rücksicht auf das Außerkraft -treten des Reichsmietgefctzcs und des Mieter -schutzgesetzes zum 1. Juli 1926 sei von der beson -
dsren Festlegung eines bestimmten Stichtagesfür den Eintritt der freien Wirtschaft abzusehen
Protestkundgebunq der Berliner Beamtenschaft .

buud f eör - . Der Deutsche Beamten -
i c/ e gestern im Großen Schau -

SRptiWr £ " e kork besuchte Kundgebung dcr
Beamten,chaft , der Vertreter dcr

3Wh «
Utt

r Staatsbehörden beiwohnten . , Der
m

00
«!

' 6 ! " lüael legte in ausführlicherRede die Forderungen der Beamtenschaft dar .darauf wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen , in dcr die Versammlung schärf -sten Protest gegen die Denkschrift des Reichs -
finanzmimsterium über die Beamtenbesoldnng
erhoben und schleunigste Nachprüfung de* Be -
solduugsregelung vom Dezember 1924, sowie
Aufheb u l. g des Sperrgesetzes fordert .

Der Nachfolger Bauers im Reichstag .
Pr . Berlin , 7. Febr . Als Nachfolger öeS so-

zialdemokratischen Reichstagsabg . Bauer , öer .
wie gemeldet , sein Mandat niedergelegt hat ,
kommt der sozialdemokratische Bezirkspartei -
sekretär ^ e rl - Magdeburg in Betracht . Da
er jedoch ein Landtagsmandat inne hat . wird er
sich entscheiden müssen , ob er das Reichstags -
mandat annehmen oder das Landtagsmandat
beibehalten mW
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Die Untersuchung des Barmat-
Skandals.

Sächsische Erklärungen zu den Enthüllungen.
WTB . Dresden , 3 . Febr . Die Nachrichtenstelle

der Staatskauzlei teilt amtlich mit :
Ein Bericht der „Berliner Börsenzeitung "

behauptet , daß die in , Jahre 1020 zwischen der
sächsischen Regierung und der Firma Barmat in
Amsterdam getätigten Geschäfte durch Vermitt - ,
luug des damaligen Ministerpräsidenten Buck
erfolgt seien . Diese Behauptung ist unrichtig .
Am 6. Nov . 11)20 beschloß das Gesamtministe -
rium die Bewilligung eines außerplanmäßigen
außerordentlichen Kredits von 75 Millionen an
das Wirlschaftsministerium zum Ankauf von
Lebensmitteln . Dieser Beschluß ist dann am Iii .
Nov . 1320 bestätigt worden . Eine weitere Be -
tätigung in irgend eincr anderen Form durch
den Ministerpräsidenten Buck hat nicht statt -
gefunden .

In der nächsten Laudtagssihung am Dienstag
wird ein ANrrng der Deutschen Volkspartei ans
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses in der
Barmat -Ängelegeiiheit und ein deutschnationaler
Antrag auf Aufhebung der Konfessionsseienage
beraten werden .

Der jetzig : sächsische Gesandte in Berlin , Dr .
Gradnan « r , ist als Liebesgabenempfänger
genannt . Dr . Gradneuer erläßt daranf fol -
gende Erklärung :

Die „Berliner Börsenzeitung " behauptet , ich
soll 1910 zirka 1000 holländische Gulden von
Barmat erhalten haben Dazu erkläre ich : ES
ist nicht richtig , Sah ich 1000 holländische Gulden
erhalten habe . Ich habe damals für erforder -
liche laufeude Ausgaben deutsches Geld um -
wechseln müssen in holländisches und belgisches
Geld . Herr Barmat erklärte sich erbötig ,
einen Betrag zn wechseln . Er ersuchte , die Ab -
rechnung dann vurzunehmen , nachdem der tat -
sächliche Verbrauch an ausländischer Münze iest-
gestellt sei . Als ich den Betrag , der weit g e -
ringer als 10 00 holländische Gnl -
den war . dann zurückgeben wollte , erklärte er ,
daß ich ihn für beliebige Zwecke verwenden
möge . Dies habe ich mit der Erklärung ange -
nommen , oc.ß der Betrag für wohltätige
Zwecke verwendet werden soll . Demgemäß ist
verfahren worden Der Betrag ist für verschie -
dene Zwecke bei Dresdner Wohlfahrtseinnch -
tungen verwendet norden Der Nachweis für
diese Verwendung kann erbracht werden .

Weitere Enchiillungen.
Die Berliner Börsenzeitung bringt weitere

Enthüllungen ihres Gewährsmannes , der offen -
bar über die Geschäfte der Firma Barmat a n s -
gezeichnet informiert ist . Der Ge -
währmann der B . B . sagt , man könne mit Recht
die Barmats alsbetrogene Betrüge r be-
zeichnen , denn sie hätten sich über den wirklichen
Wert der von ihnen gekansten Unternehmungen
oft täuschen lassen . Der Kauf sei vielfach mit
Hilfe der Kredite der Preußischen Staatsbank
vorgenommen worden und die Preußische
Staatsbank habe als Sicherheit die zum -teil
wertlosen Aktien der gekauften und falsch be-
werteten Unternehmungen erhalten . Eine ord -
nnngsmäßige Prüfung Hobe nicht stattgefunden .
Der Bericht führt als Beispiel an die Donau -
ländischen Werke in Wien , die mit 8 Millionen
zu Buch stehen , in Wirklichkeit aber ein fast
wertloses Unternehmen seien , das in Wien
niemand kennt , er nennt ferner das in Deutsch -
land liegende Unternehmen West kohlen bei
Hergenroth , das mchls weiter sei als ein
Schutthaufen mit einem Bürohaus , m Wert von
10 000 M . Ter Gewährsmann der B . B . schayt
die Schulden des BarmatSkonzern zurzeit anf
SO Millionen , an - 30. Oktober habe die
Schuld nach dem Bericht des Abg . Lange -Hcger -
mann 30 Millionen betragen . Nene Unterueh -

mungen feien seit jener Zeit nichts erworben
worden . Durch Zinsen könne die « chuld seit

Ende Oktober bis heute auf höchstens 33 Mil -
lionen Mark gestiegen sein , über den Verbleib
der 'restlichen 13 Millionen fehle bis jetzt jede
Aufklärung . Die von der Merkurbank anf den
31 . 12. 21 aufgestellte Bilanz gebe kein Bild der
tatsächlichen Lage . Die aktiven Posten seien
stark überwertet .

Drohung mit Enthüllungen .
Wie die Berliner B .S .-Korrespondenz meldet ,

scheint Julius Barmat , nachdem die Hast -
entlassnngsanträge bisher abgelehnt worden
sind , seinerseits zu energischen Mitteln greifen
zu wollen . In eingeweihten Kreisen verlaute
mit großer Bestimmtheit , daß Julius Barmat
der Staatsanwaltschaft gegenüber mitgeteilt
habe , er besitze außerordentlich schwerwiegendes
Material gegen Reichspostminister Hoesle
und den Abgeordneten Lange -Hegermann ,
sowohl nach der Richtung hin , was die Amtsfüh -
rnng des ehemaligen Ministers betreffe , als
auch nach der mehr privatgeschäftlichen Seite des
genannten Abgeordneten . ES verlaute jedoch,
daß Barmat nur im Notfall sich zu Enthüllun «
gen nach dieser Richtung hin entschließen will .

Der abgesetzte Postminister Hoesle , gegen de»
in der Presse die heftigsten Anschuldigungen er¬
hoben worden sind , ist nicht als Beschnldigter ,
sondern lediglich als Zenge bisher vernommen
worden . Unter diesen Umständen haben es die
Verteidiger für erforderlich gehalten einen Haft -
entlassnngsantrag für die Gebrüder Barmat
dem Untersuchungsrichter zu unterbreiten . Sie
sind auch beim Justizminister vorstellig gewor -
den mit dem Antrage , die Staatsanwaltschaft
anzuweisen , der Haftentlassung der Gebrüder
Barmat nicht zu widersprechen .
Die Gefährdung der Untersuchung durch die

parlamentarischen Ausschüsse.
Ju der Sitzung des Barmat -Ausschuises des

Reichstags ist lereits darauf liingewieien
worden , daß die Gerichtsbehörden , und zwar so-
wohl der Untersuchungsrichter wie die Staats -
anwaltschaft , in der Tätigkeit der Barmat - AuS -
schüsse deS Reichswgcs und des Preußischen
Landtages eine Gefährdung der Untersuchung
in der Barmal - Assäre erblicken und daß in die -
ser Richtung bereits Vorstellungen der Gerichts -
behördeu an den zuständigen Stellen erhoben
worden sind . Die Tätigkeit des preußischen
Untersuchungsausschusses hat bereits peinliche
Rückwirkungen iut die Ermittlungen des Unter -
fuchuugSr ' cliiers in der Barmat - Affäre gezeitigt .
Vor allen Diugcu haben die Gerichtsbehörden
die Erfahrung machen müssen , daß vielfach ein
merkwürdiger St outra st zwischen den in
Moabit und den vor dem UntersuchuugsauS -
schuh des Landtags gemachten Aussagen emzel .
»er wichtiger Zeugen zu verzeichnen ist . Vor
allem solle » zwei Hu p t z e u g e n , sehr be-
kannte und ' in Znsammenhaug mit dem Fall
Barmat vielgenannte Abgeordnete , die Bekun «
düngen , d >e sie seinerzeit vor der Staatsanwalt -
schast gemacht , jetzt vor dem preußischen Unter -
suchuugsauSschuß glatt auf den Kops gestellt
haben . Abgesehen davon liegt aber die größte
Gefahr für einen weiteren geordneten Fortgang
der gerichtlichen Untersuchnng gegen die Bar -
mats in der Tatsache , daß alle in dieser Ange -
legenheit in Untc '. snchungshast befindlichen Per -
sonen täglich die sehr detaillierten Zeitungs -
berichte über die Verbaiidlungen des preußischen
Untersuchungsausschusses erhalten und so in oer
Lage sind , sich über die Bekundungen der
Zeugen aufs genaueste zu informieren , ein Zu -
stand , der die Möglichkeit einer einwandfreien
Gerichtsunlerinchnng in diesem Falle geradezu
ausschließt . Nicht nur daß die betreffenden
UntersnchungSgesaNgenen jetzt ihre künftigen
Aussagen nach den Z ^ rgenbeknnbungen vor dem
UntersnchungsauSschusse einrichten , sondern fast
täglich melde » sich jetzt dieser oder jener in der

Barmat -Sache Jrfastierte bei den zuständigen
Gerichtsbehörden , um seine bisherigen Aus -
sagen zu w i d e r r u i e n , abzuändern bezw .
umzustellen wobei man unschwer eine Pa¬
rallele zwischen den Abänderungen und den ent -
sprechenden Zeugenaussagen vor dem Barmat -
Ausschuß ziehen kann . ES ist anzunehmen , daß
dieser Anstand auf die weitere Tätigkeit der
Barmat -Auö ' chinse, evtl . auch auf die Bericht -
erstattung darüber , nicht ohne Einfluß ictn
wird .

Bürgermeister-Zusammenkunft .
= Kuppenheim . 7 . Febr . Die Bürgermeister

des Amtsbezirks Rastatt , soweib sie dem Ver¬
bände badischer Gemeinden angehören , fanden
sich am 3 . Februar hier fast vollzählig zusam -
men , um wichtige Gemeindefragen , wie ^ aub -
streunutzung , Kapitalbeschaffung der Gemein -
den , Steuergesetzgebung und Voranschlagsauf -
stellung usw ., ähnlich wie dies in den übrigen
Bezirken des Landes geschieht , zu besprechen .

Das im Verordnnngsweg ausgesprochene Ver -
bot der allgemeinen Laubstreunutzung
und die Anrechnung einer etwaigen ausnahms -
weise zugestandenen Streunutzung auf den Hieb -
satz wird lebhaft bekämpft und die Wiederher -
stellung des «ms dem Forstgesetz beruhenden Zu -
standes , wonach die Laubstreunutzung als Ne -
bennutzung des Waldes den Gemeinden und
ihren Angehörigen zugestanden ist , verlangt .
Einige Gemeinden werden nötigenfalls wegen
der Bedeutung der Streunutzung für sie den
Weg der verwaltungsgerichtlichen Klage zwecks
Herbeiführung der Aufhebung der gefetzwid -
rigen Verordnung beschreiten . Die durch die
verschiedenen Vorstellungen des badischen Ge -
meindcverbandes erlangten Milderungen in der
Handhabnng der Verordnung werden begrüßt .

Hinsichtlich der Kapitalbeschaffung sieht
die Versammlung ein , daß vorerst mit Rücksicht
auf die Unmirtschastlichkeit von Kapitalanfnah -
men größte Zurückhaltung und Vorsicht am
Platze ist . Bedauert wird , daß durch die Maß -
nahmen des Reichsfinanzministeriums und die
Richtlinien , auf die sich die Länder festgelegt
haben , nicht auch Kleinwohnnngsbanten und
Straßenairlagen als w erbende Ausgaben an -
gesehen werden , sowie , daß die Richtlinien es
vereiteln werden , daß den kleinen Gemeinden
überhaupt der von der deutschen Girozentrale
erwirkte Auslandskredit irgendwie nutzbar ge¬
macht werden kamt .

Der Gepflogenheit der Gebäudeversicherungs -
anstalt , nur größere Darlehen an große Städte
und nur für fertige Wohnnngsnenbanten zu ge -
währen , soll entgegengetreten werden , weil der
Geldbedarf der kleinen «Gemeinden Verhältnis -
mäßig größer und die Möglichkeit seiner Be -
schafsnng auf andere Weise geringer ist . als bei
den großen Gemeinwesen .

Die Abänderung des Stenervertei -
lungsgesetzes in dem Sinne , daß die Ver -
teilungsgrundlage nach dem Steueraufkommen
des Jahres 1919 beseitigt und an deren Stelle
eine den Bedürfnissen auch der kleinen Gemein -
den entsprechende gerechte Verteilungsregelung
des Einkommen - und Körperschaftsiteuerauf -
kommens vorgenommen wird , wird für drin -
gend notwendig gehalten und die diesbezüg -
lichen Vorschläge des Verbandes der badischen
Gemeinden gebilligt . Die Rückgabe der un -
beschränkten Verfüguugsrechte der Gemeinden
aus steuerlichem Gebiete wird unentwegt ge-
fordert .

Die geplante Neuregelung des Grund -
und Gewerbesteuergesetzes wird be-
sprachen und gewünscht , daß neben den sonstigen
Aenderungsvorschlägen des Landesverbandes
die Freigrenze bei der Besteuerung des gewerb -
lichen Betriebsvermögens von den einzelnen
Gemeinden anders bestimmt werden kann .

Die Beteiligung der Gemeinden an der
Kraft fahrzeugst euer wird deshalb als
dringend notwendig bezeichnet , weil der Ge -
meindeaufwand für die Straßennnterhaltung
hinter dem des Landes zweifellos nicht zurück -
bleibt und weil diese Steuer sicherlich mit dem
zunehmenden Kraftwagenverkehr einen erheb -
lichen Ertrag abwerfen wird .

Die unerträgliche Belastung der Gemeinde «
mit Arbeiten für die Steuerbehör »
den ohne ausreichende Entschädigung wird be-
anstandet .

Es wird als Unrecht empfunden , dah itt Ge¬
meinden über 4000 Einwohner mit erweitertem
Unterricht die auf einen Lehrer entfallende
S ch ü l e r z a h l auf öö herabgesetzt ist . während
in den kleinen Gemeinden nach wie vor 70 Schü -
ler ans einen Lehrer entfallen . Dort , wo dies
ohne Belastung der Gemeinden durch Schul -
Haus - und Wohnungsbaukosten möglich ist , soll
die Gleichbehandlung nachdrücklichst angestrebt
und der entsprechende Antrag des Verbandes
badischer Gemeinden unterstützt werden .

Die Wandererfürsorge , wie sie vom
Kreise Baden geregelt werden soll , wird gebil¬
ligt , allerdings hervorgehoben , dah ein « über »
triebene Wandererfürsorge unter Umständen
schädlich sein könnte .

Die Abänderung des Gemeinde »
Wahlgesetzes , insbesondere der Vorschrift
ten über die Wahl der Gemeinderäte , wird als
notwendig bezeichnet und beantragt , daß der ba -
dische Gemeindeverband hierwegen die nötigen
Schritte unternimmt .

Zum Schlüsse wird von dem Borsitzenden un -
ter Zustimmung der Versammlung hervor -
gehoben , daß ein verständnisvolles Zusammen -
wirken mit dem Bezirksamt unbedingt nötig
ist , um ein die Gemeindeinteressen förderndes
Hand -in -Handarbeiten sicherzustellen .

Ifcfrre neuen Agenturen
in Karlsruhe und in ganz Baden bieten
dem verehrten Publikum che besondere
Annehmlichkeit ihre Anzeigen für das
. .Karlsruher Tagblatt " dort aufgeben
und ebenso einlaufende Angebote ab¬
holen zu können . Unsere Auftrags¬
geber ersparen dadurch Zeit und Mühe ,
ohne daß ihnen hierdurch Mehrkosten
entstehen . Die Agenturen nehmen auch

Bestellungen auf das „ Karlsruher
Tagblatt " jederzeit an

KARLSüiIHE
Zigarrenhaus Ludwig Weil , vormals Georg

Wahl , Tel . 2828, Kaiserstr , 247, Kaiserplatz
Eduard Flüge,Zigarren u Schreibmaterialien ,

Kaiserstraße 51 , Tel . 3220
Emil Boschert , Friseurgesch . , Neue B 'hofstr . l
Richard Hartmans , Inh . Ernst Schwierzke .

Papierhdlg ;, Mühlburg , Rbeinstr . 71 , Tel . 696
Fritz Hermann , Zigarrengeschäft , Tel . 3621 ,

Sofienstraße 126
Karl Maier , Zigarrengeschäft u . Papierhand¬

lung , Tel . 3187, Ludwig -Wilhelmstraße 20
Karl Haber , Friseurgeschäft , Schützenstr . 18
Richard Pantsch , Buchhändler , Luisenstr . 63

Achern iL .
Frau Fleig Wwe . , Kurzw 'gesch . , Hauptstr . 12

Baden- Baden
Otto SpieU , Papierhandlg . , Gernsbacherstr , 16

Bruchsal
AugustNordbruch ,Zigarrenhaus,Kaiserstr . 16

Bühl i. B.
Oskar Hollizeck ,Zigarrengesch . ,Hauptstraße

Forbach i . B.
Richard Fritz , Obst - und Gemüsewaren

Gernsbach i . M .
Julius Figy , Papierwarengeschäft

OberKirch i . R.
Emil Glaser , Friseurgeschäft , Kirchplatz

Offenburg
Josef Weber , Friseurgeschäft , Hauptstraße 53

Oppenau i . R.
Aaton Zerr , Frisourgeschäft , bei der Kirche

Rastatt
H.Kronenwerth ,W . Hanemanns Buch -, Kunst

und Musikalien - Handlung , Kaiserstraße 40

Kaiserlicher Cognac.
Von

Oskar Grosberg . Riga .

Mau liest neuerdings soviel von Schätzen , die
in früheren königlichen und kaiserlichen Kelle¬
reien lagern , und nun zu Liebhaberpreisen an

misera plebs contribuens , foUJCtt ötC | C ltößt
die zu derartigen Ankäufen erforderlichen Mit -

lel verfügt , losgeschlagen werden . .
Zu den bestassortierten sürstl . Kellereien En -

ropas gehörten ohne Zweifel die -des kaiierl . ruf -

sischen Hofes , denn die Romanows waren alle
Zeit Schäher eines guten Tropfens : ihre aus -

gedehnten Kellereien unter dem Winterpalast
in Petersburg standen nnter der Leitung her¬
vorragender Fachmänner , die daö edle Gut nicht
nur in der Krim und im Kaukasus , sondern auch
am Rhein , an der Mosel und in Frankreich .
Spanien und Ungarn erwarben und pfleglich
betreuten . .

Neben den Hochgewächscn lagerten freilich auch
Fechsungen weniger adeliger Herkunft , die für
die Marschalltafeln bestimmt waren , denn man
war am russischen Hofe , wenigstens in dieser
Beziehung , etwas knauserig — gewöhnlichen
Sterblichen wurden bei Hoffestlichkeiten oft Ge -
wachse serviert , bei deren Genuß eine » der
Menschheit ganzer Jammer anpackte : freilich
wußten Eingeweihte sich zu helfen : ein Gold -
stück . haS in

'
die griffbereite -Hand eines Lakaien

glitt , verschaffte erlesene Genüsse .
Wenn somit hinsichtlich der Weine eine gewine

Gradation für die allerhöchsten , hohen und we-
niger hohen Herrschaften bestand , so waren die
Schnäpse durchgängig von allererster Qualität
und sie nahmen einen beträchtlichen Teil der
kaiserlichen Kellereien ein . Da lagerten neben
der „Träne der Wittib Popoff "

, der edelsten
Wodkamarke , ungezählte Flaschen Allasch , Stock -
mannshöfer Pomeranzen , die köstlichen Naliw -
ken und Nastoiken aus Kiew , ausländische Edel -
liköre , uralte polnische Staraja Wodka , die
herrliche Njeshinsche Rjabinowka und tausend
andere Sorten , — denn Wein hin . Wein her ,

die Hauptsache war und blieb doch der Schnaps ,
als Akkompagnement dei nationalen Saknska ,
die auch bei Hose hoch in Ehren gehalten wurde .

Alle diese Schätze sind während des bolsche-
wistischen Terrors zu einem kleinen Teil durch
die Gurgeln der plündernden Bolschewiften ge-
flössen , zum weitaus größten Teil sind sie jedoch
in betrunkener Raserei sinnlos vernichtet wor -
den .

Aber es konnte sich ereignen , daß mitunter
auf die kaiserliche Familientafel auch Getränke
gelangten , die zweifelhafter Art waren , und das
konnte selbst bei Alexander III , geschehen , der
Riesenkräfte nnd einen Durst besaß , der seinem
hünenhaften Wuchs ^. entsprach . Insbesondere
liebte der „Eremit von Gatschina " alten Kognak ,
dem er namentlich während seiner sommerlichen
Ausflüge auf der Kaiserjacht „Poljarnaja
Swesda " zusprach .

Es mußte daher als ein Akt' ganz besonderer
Eonrioisie seitens der französischen Nation auf -
gefaßt werden , als noch glückhaftem Abschluß der
Entente Eordiale unter den Auspizien des da-
maligen Präsidenten der Republik , Herrn Felix
Faure , an die Adresse seiner zarischen Majestät
ein wohlverpacktes Fäßchen Kognak eintraf .

Dieses Fäßchen langte an einem schönen Sep -
tembertage auf der Eilgutstation St . Peters -
bürg an und es wutden , da es erst am nächsten
Tage abgeholt werden sollte , zu seiner Be -
wachung sofort zwei Mann der Palastwache
iOchrana ) abkommandiert . Nicht etwa , daß man
angenommen hätte , daß das Fäßchen hätte ge-
stöhlen werden können , — diese Borsicht war
geboten , weil man im Zeitalter verruchter At -
tentate lebte lini es immerhin möglich sein
konnte , daß Uebeltäter irgendeinen Unfng , der
Seine Majestät an Leib oder Leben hätte schä -
digen können , verüben wollten . Und schließlich
war doch die Ochrana dazu da .

Die Wache zog auf und richtete sich im Schup -
pen der Eilgutstation häuslich ein . Am nächsten
Morgen sollte das Fäßchen abgeholt werden , da
ließ sich dieses Kommando schon ertragen , sinte -
mal der Chef der Eilgntstation im Hinblick auf
die Wichtigkeit der Sendung in voller Gala an -

wefend war und seinen Posten nicht verließ , —
denn auch dieser in Treuen und Ehren ergraute
Beamte war sich seiner Pflicht zu Kaiser und
Reich bewnßt .

Nun begab es sich , daß am Nachmittage des
denkwürdigen Tages auf der Eilgutstation
einige Rechnungsbeamte erschienen , zu deren
Pflichtenkreis die Kontrolle der Abrechnungen
dcr Station gehörte : sie erschienen nicht amtlich ,
sondern in privaten Absichten . Wie man weiß ,
waren Rechnungen und Abrechnungen in Ruß -
land stets und immerdar eine mißliche Sache —-
man konnte nie wissen , wo uird wie man hinein -
rutschen konnte . Da war es denn immer gut ,
wenn man mit den Rechnungsbeamten gut stand ,
aber der Chef der Eilgutstation St . Petersburg
stand mit den Rechnungsbeamten nicht nur gut ,
sondern sogar sehr gut , und was das bemer -
kenswerteste dabei war , das kostete ihn absolut
gar nichts .

Er hatte ein ingeniöses System erfunden . Er
lud die zuständigen Beamten im Herbste , wenn
aus der Krim und dem Kaukasus die Weintrau -
ben , Pfirsiche , Aprikosen , Mandarinen und an¬
dere Früchte des begnadeten Südens eintrafen ,
zu sich auf die Station , und da ereignete es sich
immer , daß eine ober die andere Stifte mit Süd¬
früchten so schadhafte Verpackung hatte , daß die
Gottesgabe auf den Boden kollerte , — nament -
lich, wenn man der Schadhaftigkeit etwas nach -
half . Er lud also die Beamten ein , man ver -
zehrte die schönsten Früchte , packte weitere Herr -
lichkeiten für Fran und Kind ein . trank etliche
Fläschchen Schnaps , plauderte und ließ den lie -
ben Gott einen guten Mann sein .

Das kostete gar nichts , denn mau rief den
Stationsgendarmen vom Dienst , stellte in dessen
Beisein einen Akt über die Schadhaftigkeit und
das Gewichtsmanko zusammen und nun konnte
der Warenempfänger sich mit einer Reklamation'an den EisenbahnsiskuS wenden , nnd wenn Gott
ihm langes Leben beschicken hatte , dann konte
es wohl geschehen , daß er wirklich Entschädigung
erhielt .

Diese Praxis war durch Jahrzehute geheiligt
worden , und schließlich brauchte der Ehef der

Eilgutstation die Rechnungsbeamten gar nicht
einzuladen — sie kamen selbst zur rechten Zeit .
Das war so selbstverständlich , wie es selbst ver -
ständlich war , daß die Abrechnungen dieser wich-
tigen Station stets in Ordnung waren und der
Ehef , als einer der gewiegtesten Beamten der
Linie , dann und wann einen Orden außer der
Reihe erhielt .

Also diese Beamten traten an und wurden
von dem Stationschef mit aller Herzlichkeit
empfangen , Der diensthabende Gendarm trat
auch alsbald in die Erscheinung , auch er brauchte
nicht erst gerufen zu werden : seinen Bemühun -
gen gelang es bald , etliche Schadhaftigkeiten
herbeizuführen , fodaß das Schmausen und Ein -
packen ohne jede Verzögerung vor sich gehen
konnte .

Etliche Flaschen Schnaps standen auf der Kiste ,
die als Tisch diente , und man sprach ihnen eis-
riger als sonst zu . Es herrschte bald die ge -
hobene Stimmung , die der Russe „das Meer
reicht mir nur bis zum Knie " nennt . Man
holte noch Schnaps und die Fröhlichkeit stieg
umso mehr , als auch die Ochranamänner zu der
kleinen Festlichkeit hinzugezogen wurden und
sich als ganz famose Kerle erwiesen . Zudem
konnten sie verschiedenes vom Hose erzählen ,
wobei sie Wahrheit uiid Dichtung virtuos ver -
knüpften . Verwöhnt wie Leute , die bei Hofe
fungieren , nun einmal sind , erklärte einer oo«
ihnen . Schnaps sei doch eigentlich ein scheuß-
liches Gesösf . womit alle Anwesenden undankbar
einstimmten . Da sei doch, fuhr der Ochrana -
mann nachsinnlich fort , der Kognak , den Seine
Majestät zu genehmigen geruhe , eine ganz an -
dere Sache . Auch darin waren alle Anwesenden
mit ihm einig .

Man trank noch still einige Schnäpschen und
in dieser Stille spannen sich Jdeenassoziatwnen
kecker Art , die bald in Worte gekleidet wnr -
den . Man müßte sich eigentlich das kaiserliche
Fäßchen ansehen , meinte einer mit jener Ent -
schlossenheit . die den Russen stets auszeichnet ,
wenn er etwas ganz Ausgefallenes machen will .

Dieses Wort zündete . Man begab sich in die
Tiefen des dämmerigen Schuppens , wo das Faß -
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Aus dem Stadtkreise
Rückblicke vom Tage .

Montag , S . Februar .
Zu Lunsville . Hauptstadt eines französi -

iche » Arrondissements , ward am g. Febr . 1801
der Friede zwischen dem deutschen Reich und der
französischen Republik geschlossen . Durch ihnkamen Belgien und das linke Rheinuser an
Frankreich , Mailand und Mantna an die Repu -
blik Venedig , Jstrien und Dalmatien an Oester -
reich . Otto Bach , ein Komponist , der mit der
Familie des berühmten Sebastian Bach nicht in
Berwandschast stand , ward am g. Februar 1833
in Wien geboren . Er war ein Schüler von
Sechter und ging 1880 als Kapellmeister an die
Botivkirche in Wien . Die Opern „Lenore, "

„Sar -
danapel " u . a . sind Werke dieses Bach . Ein
Jahr nach Otto Bach , am 9 . Februar 1834 ward
als Sohn des Schauspielers Friedrich Dahn in
Hamburg Felix Dahn geboren . Mehr Rnhm
als seine Lehrtätigkeit als Professor des deut¬
schen Rechts an der Königsberger Universität
brachten ihm seine zahlreichen schriftstellerischen
Werke . Die bedeutendsten sind : „Die Königin
der Germanen, " „Longobardische Studien, " »Ha -
rald und Theano "

,' die Dramen „König Rode -
rich, " „Markgraf Rüdiger, " „Kämpfende Her -
zen " und der Roman „Ein Kampf um Rom ."
Mit 76 Jahren starb er zu Königsbergs — Der
Verfasser der Werke „Arme Lente, " „Tagebuch
des toten Hauses, " „Die Erniedrigten, " der ruf -
fische Dichter Fedor Dostojewsky , starb , 62
Jahre alt , am g. Februar 1886 in Petersburg .
— 1S65 am ö. Februar starb Exeellenz Adolf
von Menzel . Seine hervorragenden Ge -
mälde aus der Zeit Friedrich des Großen haben
ihm ein dauerndes Denkmal in den Herzen aller
Deutschen gesetzt . Er hat ein Alter von nahezu
»0 Jahren erreicht , geboren zu Breslau am 8.
Dezember 1813.

Aufwertung und sog . Treuhandstellc .
Die Frage einer sogenannten „Treuhand -

stelle " ist im Aufwertungsausschuß des Reichs - [
tages bisher nicht zur Sprache gekommen . Es
ist anzunehmen , daß es sich um ein Privatunter -
nehmen handelt , das schon seit Monaten durch
Propaganda die Besitzer von Hypotheken und
Wertpapieren zur Vertretung ihrer Interessen
zu werben sucht . Eine amtliche Stelle existiert
jedenfalls nicht . Nach allem ist Zurückhaltung
am Platze , auch wenn verschiedene Blätter die
Nachricht in einer den realen Verhältnissen nicht
entsprechenden Weise aufgebauscht haben .

Der Direktor der Badischen Landwirtschasts -
kammer Dr . Müller wurde in Anerkennung
seiner hervorragenden Verdienste um die ba-
dische Landwirtschast und den deutschen Weinbau
von der Württembergischen Landwirtschaftlichen
Hochschule in Hohenheim zum Ehrendoktor
ernannt .

Der Reichsverband der deutschen Hotels , Re -
ftaurauts nnd verwandter Betriebe E . V . bc-
handelte auf seiner Stuttgarter Tagung auf
Grund sorgfältiger Vorbereitung seines Bil -
dungsausschusses die fachliche Ausbildung des
Nachwuchses für daS Gaststättengewerbe . Er
begrübt auf das lebhafteste die für Ostern 1325
in Aussicht genommene Errichtung der „Höhe -
ren Hotelsachschule Heidelberg " in Verbindung
nrit der dortigen staatlichen Handelsschule . Die
Hotelfachschule stellt sich zur Ausgabe , jungen
Leuten , die gehobene Stellungen im Gaststätten -
gewerbe anstreben , eine gründliche , allgemeine
und fachliche Ausbildung zu vermitteln . Für
besähigte Angestellte mit nur Volksschulbildung
und abgeschlossener Lehrzeit ist Gelegenheit ge-
boten , sich durch einen achtwöchigen Kurs in
Heidelberg für die „Höhere Hotelfachfchnle " vor -
zubereiten . Der erste Vorbereitungskurs nimmt
am 1. März d. Js . seinen Anfang .

Kindertransport . Am Dienstag , 14 . Februar ,
abends 7..IÖ Uhr , lehren die vom Verein
Jngendhilfe «m Schloß Friedenweiler bei Neu -
stadt i. Schw . untergebrachten Kinder nach sechs-
wöchiger Kur hierher zurück .

- Erwischt . Im Lause » es Samstags wurde
hier der 35jährige Krafwagenfüihrer Johann
Essig verhaftet unter dem Verdacht , den Tod
des 44jLhrieu Malermeisters Jakob Drollinger
herbeigeführt zu haben , » er — wie gemeldet —
in der Nacht zum Samstag auf ter Kaiser -Allee
von einem Kraftwagen überfahren und so
schwer verletzt worden war . daß im Kranken -
Hause der Tod erfolgte . Der Kraftwagenführer
war bekanntlich davongefahren . ohne sich um
deu überfahreneu Malermeister zu kümmern .Bei dem Zusammenstoß war aber die Auto -
nummer von dem Waaen abgefallen und liegen
geblieben , und auf Grund dieser Nummer
konnte der schuldige ermittelt werden . Die
Untersuchung hat ergeben , daß Essig mit dem
Auto seines Dienstherr » , daS sich zur Repara -
tur in einer Werkstätte befand , nachts eine
„schwarzfahrt " unternommen hatte .

Unfälle . In der Ausstellungshalle kam ein 2
Jahre alter Knabe einer Zahnkraftwelle eines
Motors zu nahe , als diese durch Unbefugte in
Gang ge >etzt wurde , wobei dem Kind zwei Fin¬
ger an der rechten Hand abgerissen wurden . —
Ein Tapezier von hier wurde in der Nacht vom
Samstag aus Sonntag zwischen 16 und 11 Uhrin angetrunkenem Zustande beim Ueberschreitender Karl - Friedrichstraße beim Rondellplatz durch
eigenes Verschulden von einem Personenauto
angeiahren und zu Bode » geworfen . Er trug
Hautabschürfungen am Kopf nnd an der linken
Hand davon . — Ein lediger 24 Jahre alter Ma -
schmenichlosser rutschte am 6 . ds . Mts . in einem
Betriebe in der Bannwaldallee beim Aufdreheneines Ventils aus und geriet mit dem linken
Fuß in ein mit mit kochendem Wasser gefülltesBecken , wobei er den linken Fuß und Unter -
schenke! verbrühte . Er mußte in das städtische
Krankenhaus ausgeuommen werden . — Aus dem
^ agerplatz einer hiesigen Firma im Westbahn -
hos kam vorgestern vormittag ein lediger 24
Jahre alter Metallschleifer zwischen die Puffer
zweier Eisenbahnwagen und trug eine Quetsch -
ung der linken Schulter davon . Der Verletztewurde mit dem Krankenauto in das städtische
Krankenhaus verbracht .

Beim Abspringen von einem in voller Fahrt
befindlichen Straßeiibahnwagen wiirde am ver -
gangenen Sonntag nachmittag bei der Lamm -
straße ein 21 Jahre alter Dreher von hier von
dem Hinteren Kotflügel eines in gleicher Rich -
tnng fahrenden Personenkraftwagens erfaßt
und zu Boden geschleudert , ohne Verletzungen
davonzutragen .

Sachbeschädigung . In der Nacht zum 6. Febr .
wurde auf einem Bildhauerlagerplatz an dem
Verbindungsweg zwischen der Karl -Wilhelm -
uud Rintheimerstraße einige Grabsteine um -
geworfen und beschädigt . Der Schaden beträgt
ca . 860 Mark . Die geschädigte Firma setzt aus
die Ermittlung des unbekannten Täters eine
hohe Belohnung anS .

Angezeigt . 32 Kraftfahrzeugführer und 9
Motorradfahrer gelangten in der vergangenen
Woche zur Anzeige , weil sie sich gegen die Be -
stimmungen des Krastsahrzeugesetzes vergangen
haben .

Wegen Leistnngswucher gelangten 16 Personen
zur Anzeige , weil sie für gegebene Darlehen zu
hohe Zinsen verlangten .

Festgenommen wurden : ein verh . 34 Jahre
alter Kaufmann aus Stein wegen Hehlerei und
ein 32 Jahre alter uerh . Chauffeur von hier
wegen fahrlässiger Tötung . lEs handelt sitfi um
de« Chauffeur , der den Malermeister D r o l -
l i n g e r überfahren hat .

Was unlere ßefet wifjen wollen.
8 . S . Bauzullbiiffc ivcrdcn vom Bürgermcistcramt

erledigt .

Eine Bluiiai in Busenbach .
- Busenbach . 8. Febr . In der Nacht vom 7.

zum 8. ds . Mts . . früh 4 Uhr , entfernte sich der
ledige 25 Jahre alte Spinnereiürbeiter Hermann
Anderer aus seiner elterlichen Wohnung in
Busenbach nnd begab sich an das katholische
Schwesternhaus und betete sehr laut an dem
Altar , der sich im Garten des Schwesternhauses
befindet . Auch rief er der Krankenschwester . Als
diese erschien , stach er mit einem Dolchmesser
auf sie ein und verletzte sie so schwer , daß sie
gleich darauf auf der Eingangstreppe des Schwe -
sternhanses tot zusammenbrach . Der Täter
wurde von Ortseinwohnern überwältigt und im
Krankenauto inS Städt . Krankenhaus Karlsruhe
gebracht . Die Staatsanwaltschaft und der Er -
kennungsdienst des LandeSpolizeiamts erschienen
alsbald am Tatort und haben die Nachsorschun -

gen aufgenommen .
Ueber die Tat erfahren wir noch folgende Ein -

zelheiten :
Anderer kam gegen Ende des Krieges zum

Militär . Er ist aber nicht mehr ins Feld ge-
kommen und wurde dann entlassen . Vom Mili -
tär aus wurde er in eine Irrenanstalt am Bo -
densee gebracht . Nach den Zlussagen der Beivoh -
ner von Busenbach war der Täter fleißig und
immer in Arbeit . Er hat auch nicht getrunken .
Außerdem war er sehr fromm , verließ aber vor
einigen Tagen die Arbeit mit dem Bemerken ,
er wolle ins Kloster gehen . In der Nacht der
Tat war Anderer zuerst weggegangen , wurde
aber von seinen Angehörigen wieder zurückgeholt .
Er ist ledig und wohnt bei seiner Mutter . Nach -
dem er zurückgeholt war , begab er sich abermals
durch das Fenster hinweg und beging dann die
Tat . Die Verletzungen , die er erhalten hat ,
dürsten dadurch entstanden sein , daß man ihm
das bei der Tat verwendete Messer aus der
Hand winden mußte , weil Anderer furchtbar
tobte .

Von anderer Seite wird uns mitgeteilt : Ande -
rer steht im Alter von 25 bis 26 Jahren . Mor -
gens gegen drei Uhr war er von Hause weg -
gegangen , wurde aber zurückgeholt . Darauf
stieg er zum Fenster hinaus und begab sich zuerst
nach dem Pfarrhaus , um den Pfarrer zu
rufen . Da der Pfarrer nicht antwortete , ging
Anderer sodann zu den Krankenschwestern . Er
betete an einer Lvurdesgrotte im Hofe . Als ihn
eine der Schwestern beschwichtigen wollte , stach
er blindlings aus sie ein . Die Schwester starb
sofort . Eine andere Schwester , die zur Hilfe
herbeieilte , hatte die Geistesgegenwart , die Türe
noch rechtzeitig zu schließen . Bon Herbeigerufe -
nen Leuten wurde Anderer dann festgenommen
und gebunden . Gestern nachmittag wurde er
abtransportiert .

Grogfeuer in Lörrach ,
dz . Lörrach , 8 . Febr . Am Sonntag früh brach

m dem Bürogebäude der Stoffdruckerei K o e ch -
l i u - B a u m ^ a r t n e r und Co . Großfeuer
aus , das sich ziemlich schnell ausbreitete und bald
auch auf die angrenzenden Lagerräume über -
griff , die in einer ziemlichen Ausdehnung völ -
lig ausbrannten . Soweit sich bis jetzt überblik -
ken läßt , wurden große Mengen von Halb - und
Fertigsabrikaten an Stoffen vernichtet und es
dürfte sich der Schaden aus mehr als eine Mil -
lion Goldmark belaufen . Die Löscharbeiten der
Feuerwehr , die nach ihrer Alarmierung bald
zur Stelle war , wurden anfangs dadurch etwas
behindert , daß das Wasser des Gewerbekanals ,
der den Fabrikkomplex umfließt , an Sonntagen
abgestellt wird . Ueber die Brandursache ist man
sich völlig im Unklaren .

Wkitere Brände ,
dz . Zimmerholz . Amt Engen , 9 . Febr . Gestern

abend kurz nach 7 Uhr brach im Hause des
Landwirts B a i e r ein Brand aus , der sich
rasch über das ganze Gebäude , sowie Stallung
und Scheuer ausbreitete . Da nur das Bich

und einiges Material gerettet werden konnte ,

ist der Schaden groß . Die Feuerwehr Zimmer -
holz und die Wehr von Engen mußte » sich
darauf beschränken , das stark bedroht « Nachbar -
haus zu retten . Die Ursache des Brandes ist
unaufgeklärt .

dz. Stetten , Amt Engen . 9. Febr . Ein unbe -
wohntes , dem Landwirt Franz G i h r gehöriges
Haus , in dem Futtervorräte und Geratswatten
aufbewahrt waren , brannte nieder . Die beiden
Nachbarhäuser , die durch die Flammen >ehr de-
droht waren , konnten gerettet werden . Die
Brandursache ist unaufgeklärt .

ch
tu . Mannheim , 8. Febr . Ein 27jähr . Schrei -

ner blieb mit seinem Fahrrad in einer schiene
der Straßenbahn hängen und fiel dabei gegen
ein Auto . Glücklicherweise wurde er uicht über -
fahren , erlitt aber eine erhebliche K o p f v e r -
l e tz u n g . — Nachdem erst vor wenigen Tagen
zwei Kohlenhändler wegen Mindergewicht ?
ihrer in den Straßen ausgebotenen Ware von
der Polizei des Betrugs überführt worden wa -
ren, . wurde am Freitag wiederum ein mit Koh -
len hausierender Händler festgestellt , dessen be-
reits abgewogene Kohlensäcke ein Minder -
g e w i ch t bis 6 Pfund hatten . — Ihr 2Sjähriges
Dienstjubiläum feierten Kriminalkommis¬
sar W e y l a n d , Polizeikommissar B ä ch l e ,
Polizeiwachtmeister O e st r e i ch e r und Polizei -
Wachtmeister I a g e r von der Mannheimer Kri -
minalpolizei , sowie Kriminalkommissar Muß -
l e r , der dieser Tage 25 Jahre bei der hiesigen
Kriminalpolizei tätig war . — Das 14 Monate
alte Kind , welches in der elterlichen Wohnung
in einen mit heißem Wasser gestillten Waschzuber
fiel und sich stark verbrühte , ist in der darauf -
folgenden Nacht g e st o r b e n.

dz . Blasiwald bei Schluchsee . 8- Febr . Hier er¬
eignete sich ein Unglücksfall , der leicht
schwerer hätte ausgehen können . Ein Auto auS
Schluchsee wollte die Eisbreche herausfahren zum
Gasthaus zur Sonne , obwohl der Boden durch
Schnee und Eis glatt war - Als dem Fahrzeug
der Anstieg der ersten Steigung des Fischerstich -
leins nicht gelang , ließen die Insassen ein Paar
Ochsen vorspannen , und diese zogen den Wagen
einen Teil der Steigung heraus . An einer
ebenen Stelle wurden die Tiere abgespannt . Das
Auto aber kam rückwärts ins Rollen und fuhr
einen Abhang herunter , wobei es schwer beschädigt
wurde . Die Insassen und der Chauffeur erlitten
verschiedene , anscheinend aber nur äußere Ber -
letzungen .

Aus der Pfalz
K. Maximiliansau , 7. Febr . Bei den Ab -

brnchsarbeiten an dem durch Brand zer -
störten Gebäude der Linoleumsabrik ereignete
sich am Freitag ein schwerer Unglücks -
fall . Der in den fünfziger Jahren stehende
Maurer Ludwig Biereth und der 23 Jahre
alte Franz Schmitt , beide von Psortz , waren
mit dem Umlegen eines schweren eisernen T-
Trägers beschäftigt . Früher , als man erwartete ,
fiel die eiserne Schiene zn Boden : Biereth ver -
lvr das Gleichgewicht und stürzte aus 7 Meter
Höhe in die Trümmer des BrandeS . Er trug
außer schweren äußeren Verletzungen eine Ge -
Hirnerschütterung , Rivvenbrüche und eine Bauch -
auetfchung davon . Der mitverunglückte Franz
Schmitt stand am Fuße der sich zur Seite schie¬
benden Leiter und erlitt einen Knöchelbruch .
Beide fanden sofort Aufnahme im Städtischen
Krankenhanse zu Karlsruhe . Biereth schwebt in
Lebensgefahr .

Kus Nachbarländern
tu . Zaber » lElsaß ) , 7. Febr . Eines der vielen

Zeichen der fortschreitenden Teuerung im
Elsaß ist, daß sich die Gemeinden mehr uud
mehr für den auswärtigen Lebensmittelhairdel
absperren . So hat jetzt Zabern seine Märkte
für die Aufkäufer während des ganzen Vor -
mittags gesperrt . Das Ziel dieser Maßnahme
ist , die LebenSmittelgroßhändler aus dem Saar¬
gebiet fernzuhalten .

chen lag , holte es aus feiner Verpackung — es
war in einem Faß zwischen Korkmehl mollig und
sicher gebettet — hervor , und konnte nun in hei -
ligem Staunen das prachtvolle Schnitzwerk und
die fein cselierien goldenen Reisen dieses Wuu -
derwerkes französischer Böttcherkunst bewun¬
dern . Ganz besonders fein war der Zapfen ge-
arbeitet , er stellte den doppelköpfigen russischen
Adler bar .

Während man über die Kostbarkeit des fran -
zösischen Geschenkes staunte und Vermutungen
über die Qualität des Inhaltes anstellte , reckte
irgend eine Hand einen Tonkrng und eine an -
dere Hand drehte am Spund . Das ging alles
sozusagen ganz von selbst . Ganz von selbst klnk -
kerte die herrlich duftende goldgelbe Flüssigkeit
sanft in den Krng . Ein leises „ ah " ging durch
den Raum .

Der Krug ging reihum . Man trank in heili -
gem Schweigen . Der Krug ging Reihum , wurde
leer und wurde wieder gefüllt . Man trank wei -
ter in heiligem Schweigen , und wieder ging der
Krug reihum , wurde leer und gefüllt . Und die
Augen leuchteten und die Wangen röteten sich
und dann stimmte einer so recht aus tiefstem
Herzensgrund die Kaiserhymne an : Gott sei des
Kaisers Schutz ! und brausend fiel der Chor ein .

Und noch einmal ber Krug gefüllt nnd dann
Schluß Aber hier durfte kein Mancv sein , hier
könnt «- mau keinen Akt zusammenstellen . Man
holte daher fünf Flaschen Wodka und pumpte
sie in das kaiserliche Cognaefaß . Jemand hatte
gemeint , man müsse die billigere Sorte , zu 45
Kopeken die Flasche holen , doch da kam er
schön an .

- Meine Herren , - sagte der Stattonschef
nnd die Ordenskreuze an seiner breiten Brust
glitzerten und klirrten in der Erregung des
Augenblicks , - meine Herren , wir sind doch
keine Schweine , — es geht nickt anders , w »r ho -
len die beste Sorte , — zn 56 Kopeken !

Und so geschah es .

Adolph Menzel.
Zum 26. Todestag des Meisters

von Paul Berglar -Schröer .
AlS Adolf Menzel am 9 . Februar 1965 von

dannen ging , beschloß er ein Leben , ims über¬
strahlt war von dem Riesenumsang eines künst¬
lerischen Schaffens , wie es nur ganz wenige zu
verzeichnen haben . Klar war dieses Künstlers
Erdenwallen , wie sein ruhig - scharsblickendes
Auge , stark wie die mächtige Stirn des massigen
Kopfes , schlicht und einfach wie die ganze grab -
linige Menschlichkeit des Meisters . In seinem
Delbstporträt von 1886 stndct sich das alles scharf
ausgeprägt : hier liegt auch der Schlüssel zu sei -
nem goldenen , ein wenig sarkastischen Humor ,
der in seiner Seelentiefe wachte und Gegen -
gewicht war zu der unerbittlichen Strenge , die
Menzel gegen sich selbst und sein Schaffen übte .
Mag er auch auf seinen Pariser - und Italien -
reisen andere Einflüsse flüchtig in sich aufgenom -
men haben . Von Belang waren sie nicht : davor
bewahrte ihn die unbedingte Sicherheit und
selbstkritische Schärfe leines Urteils . Er blieb
von Anbeginn an der Wirklichkeitsmoler ganz
hohen Ranges , der in feiner Festgesügthett je-
dem gärenden streit zwischen alten und neu
werdenden Kunstanschauungen entrückt war .
Mochte der Kamps toben : Als er die Augen für
immer schloß, versagte keiner diesem Großen seine
letzte Bewunderung . Und so ist es heute nach
26 Jahren noch bei ledem Ehrlichen , dessen Blick
nicht durch geschmäcklerische Schlagworte ge-
trübt ist.

Und in der Tat : Wo immer wir dem künst -
krischen Schaffen Menzels begegnen , da bleibt
es bewundernswert ! Wäre nichts anderes auf
die Nachwelt gekommen als die Werke seiner
„fride rici an ischen Zeit " - sie würden
vollauf genügen , die reiche Vielseitigkeit und die
Tiefe seiner Kunst anzustaunen . Seine zahl¬
losen Graphiken , die in Federzeichnung mit Ein »
tu schierung von namhaften Holzschnittlern dem
Bildstock eingegraben wurden , seine muster -
gültigen Radierblätter , getont und ungetont ,

sie bleiben kostbares deutsches Kunstgnt , ebenso
wie die großen Kartons , Skizzen nnd vor allem
die Gemälde , die in Zeit und Leben des großen
Friedrich dringen . Sein Friedrich der Große ,
Ziethen und Blücher , die Tafelrunde , das Flö -
tenkonzert , Hochkirch und viele andere dieses
Stoffsgebietes sind so bekannt , daß wir uns Ein -
zelheiten versagen dürfen . Hier paart sich die
peinlichste Exaktheit einer wissenschaftlichen
Forschungsmethode mit deni Rüstzeug einer un -
bedingt sicher gestaltenden Technik und — was
bedeutsamer ist — mit eiuer neu schöpferischen
Phantasie , die nicht nur den Zeitgeist völlig in
sich aufnimmt , sondern die stark ans diesem
Geiste schafft , ihn verlebendigt , ihn zur neuen
idealen Wirklichkeit werden läßt .

Immer ist es nicht allein das Aenßerliche , rein
Materielle des Stoffes , das ihm befruchtenden
Anreiz bringt , vielmehr reißt er den gesamten
geistlichen Aspekt dieser großen Zeit untrüglich
auf . Und deshalb wirken diese Werke mit der -
selben Unbedingtheit auf den Reschauer ivie spä -
ter die Königsberger Krönung , auS der das
Feierlich - Weihevolle der Kröuuugshaudlung und
des monarchistischen Gedankens auf uns über -
strömt : oder etwa wie die Abreise Königs Wil -
Helm zur Armee 1876, ii, der sich die ganze tiefe
Stimmung des deiltschen Volkes jener Kriegs -
tage kundtut . So kann nur ein Großer schaffen
und nur einer , der derartigen nationalen Ge -
sinnungs - und Gefühlskompleren selbst erschlos -
sen ist . Daß neben Glanzpunkten auch minder
Ganzvolles steht , verschweigen wir nicht . Dahin
gehören manche Hofbilder , auch einzelne Kir -
cheniuterieurS : jedoch ist immer ein echt künst -
lerisches Reizmittel gegeben , fei es in der Farbe
oder sei es in dem architektonischen Ausbau .

Daß sich Menzels Schaffen von enger Ein -
seitigkeit fernhielt , zeigt ein kurzer Blick anf das
übrige Werk . Wie reizvoll und intim erschöpfter daS Getriebe ans den Boulevards , in den
lichtlimsprühten Garten der Seinestadt oder in
seinen italienischen Bildern und Studien ! Da istkeine literatenhaste Phrase , sondern stark vnl -
sicrendes Leben ! Immer wieder treibt es
ihn zur Wirklichkeit : In seinen Bildern aus ber

Köseuer Gegend nicht minder alö in seinem
Eisenwalzwerk , in der Dorfschmiede , beim Neu -
bau usw . Nicht auf flüchtigen Besuchen lernt er
die Menschen der schweren Arbeit kennen , sou -
der » er studiert jede ihrer zweckvollen Bewe -
gungen , jedes Mienenspiel , er umspannt das
Einzelne in der Gesamtheit und den Gesamt -
eindrnck im Einzelnen . Bewegung , Licht und
Farbe ergeben da Werke , die einzig in ihrer Art
sind und vorbedeutend für eine spätere Kunst
der Anderen . Und gerade dieser Wirklichkeits -
sinn ist eS , der sich mit seinem Bruder Humor
glücklich vereint , wenn wir etwa an die
glänzenden Illustrationen zum „zerbrochenen
Krug denken oder an das svgenantite Kinder -
album .

Dieses unendlich reiche Lebenswerk , dem in
allen Einzelheiten liebevoll zu folgen über die
Aumabe einer Zeitmig hinausgeht , lebt un¬
beschadet vieler neuzeitlichen Kritik in nnS undmit uns fort . Mag auch das Heute noch nicht
geeignet dazu sein , so hoffen wir doch, daß ein -
mal ein Morgen kommt , an dem Menzels Wort
wieder zu vollen Ehren bestehen wird : „Jetzt
erst können wir in Deutschland wieder zu unse -
rer Zeit und znr Kunst der Vergangenheit in
eine grade Stellung gelangen . Diese Forderung
an sich mutz dann jeder Einzelne fühlen .

TheaterunöMM
Reinhardt -Gastspiele in der Pfalz .

In dieser Woche beginnen in den Städten
Speyer , Pirmasens , Neustadt , Kaiserslautern
und Zweibrü ^en Gastspiele von Mitgliederndes Deutschen Themars Zur Ausführung
kommt in allen Städten die dreiaktige Komödie
des Dichter -Schansp ! . erS Kurt Götz .Inge¬
borg "

. Geleite - wi 5 das Gastspiel von Wauer
Steiubeck .

„Alt -Heidelberg " in London .
Im Garricktheater wurde „Alt -Heidelberg " in

englischer Sprache zum eistet Male seit d -' in
Krieg gegeben . De Ausführung fand den Blat »
tern zufolge lebhaften Beifall .
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Badlsdie Ltdifspieic
für Schule und Uoltebildung
Konzerfhaus

Erstaufführung
Samstag , den 7. Februar ,
nachm . 4 und abends 8 Uhr

Sonntag , den 8. Februar ,
nachmittags 4 Uhr

5

Montag , den 9. Februar ,
Dienstag , den 10 . Februar ,

je abends 8 Uhr

Coiumbus
Der Film vom Bau und Betrieb des
neuest deutschen Riesendampfers des
Norddeutschen Lloyd Bremen . Der
Wiederaufbau der deutschen Handels¬
flotte . — Vortrag : Korvettenkapitän
Roedenbeck . — Vorverkauf : Musik¬
haus Mül !er , Kaiserstr — Preise :
1.70, 1 .50, l .-> 0.60 Mk . — Studierende
u. Schüler gegen Ausweis halbe Preise .

Loburg« Tageblatt
meistgelesene Tageszeitung der
Industriestadt Eobnrg , Süd -
Thüringens n.Nor d-Bayerns

Bevorzugte » lind v!»Iben»hte »
Znsrrat «nblatt der GroK -Snserrnten

P 11 fe a e n g cfu alltt Ätt
tzabru st»t» Erfolg

-»

Kerbmacher -Zeiiimz
Coburg (früher Apolda)

Einzige Fachzeitschrift, welche
dreimal monatlich erscheint

3m 3tt - «u 2tu » (<mb » stark verbrettet ,
daher jSrWerbezwecke unentbehrlich

in

Oliver Twist

t , Jugend/v .
9 liehe ^
C haben ff
^ « Zutritt !

nach dem berühmten Roman
von Charles Diekens

Eine Reise
nach Stockholm

Entzückender Reisefilm

A Jugend -^ »
•1 liehe
C haben Jf
^ Zutritt ! £
S, . Ä sf

M. Notheis & Sohn
X liefern prompt und billigst

Kehlen , Koks
Briketts , Holz

Nur eiste Qualitäten
Büro : Westendstrasse 24 Telefon l <>28
Büroi S cfanieustrasse 29 Telefon 4792

Grobe Rnswadll ZItlIiae Preiiel

Fritz Merkel , Sreuzstratze 25
Verleaeardet» wird Übernommen

Die Dekanat zulsn Kitsemonten :
Alpensian — Cenzi

Delikat — Donau
werden Wiederverkäufern bestens empfohlen
Anfragen bitte zu richten : SChlieStach 52 . Ulm Z 0

«•atrnirdite .
Iftrfit . welch n retiill»
tn allen MuSffibrunnfn
kauit m » n oortefIhoSt be '

SteiOllnner & t>o .
gorfttalwrrfftiUtr füt

iVcbermotraocn
Werwiaktr 81 . Tel 5080
Vtlte Polfterröfte werden
In 'Harcntrdftf nmoi 'ti ' ut

HauSverwaltunaeu
Obern , in RarStfru &f u .Turlnd). R « d. T » iv .fcorlornfie. Zchillerttr . 2 .

Telephon Nr . t !)88.
22 3a6re Hausverw. der
Brauerei A . Printz &
Sckiremvv - Printz .

K3iifmiiiiiicAerMiiKarlsryliee . ll.
Der auf Dienstag , den 10. Fe

bruar angekündigte Vortrag des Herrn
Dr. Storck , Direktor an der Bad
Kunsthalle Karlsruhe , muß wegen an¬
dauernder Unpäßlichkeit des Redners
abermals bis auf weiteres verschoben
werden .

SZierfchONerein
Dienstagabend : ..Mainau" WaM.sz

vtmktltch 8 Ufte.

Malaga
echter, alter, hochfeine Qualität ist eine

weitere größere Partie eingetroffen.
Durc.i direktenBezug au - Spanienkann ich
die ganze Fi . zu 2.2U Mk. m . G as u . 5t. aogeb.
Drogerie J. Lösch

HerrenstraUe35, Telephon 14 <S7.

MM Nächste Wochen Ziehung ! MW* 45 OOO 1 T
150 OOO *

aeutsontum Lose 3 M., 10 St 29 M. Ziehung 12. 2
Porto und Liste je 30 Pfg.

Losbriefe A Gewinnauszahlung
Preis 1 M. 11 Stück 10 M Porto 20 Pfg. bei

Lotterie Unternehmer
■ #( Uim6r Mannheim0 7,11

und allen Losv rkauftstellen .

Italienisch .
Unterricht t>- Gramm »« » und Konversation nach
Icichtfatzlicher ivtetbode erteilt Signora PIna „ «.
DouglaSstraiie 2». .<?aulmannische Ueberlebunaen

HÄMORRHOIDEN
Aerztliche Broschüre Nr . 1 kostenfrei.Dr. Huc o Caro . G . m . b . H „ Ber In W SO.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden unseres

I lieben Gatten und Vaters

August Palm
Professor a. D.

in so überaus reichem Ma£e erwiesene Teil¬
nahme sagen wir unseren tiefgefühlten,
herzlichen Dank.

[ Im Namen der trauerndenHinterbliebenen:
Emma Palm , i eb . Schwarz
Karlsruhe, den 9. Februar 1925.Kaiserallee 75

, )t
' V ; '

l '• ^ " r - .
- ' • .

Statt besonderer Anzeige .
Tief ergriffen geben wir die Nachricht , daß men innigst -

gelieb er Gatte , unser teurer Vater und Großvater , der

Wirküche Geheime Rat

Professor Dr. Carl Engler
am 7. Februar im 84 Jahre seines reichgesegneten Lebens
sanft entschlafen ist

Karlsruhe , den 8. Februar 1925

Frau Marie Engler ?eb. Bader
Gertrud Schneider , » eb . tingier.
Landrat Wilhelm Engler .
Martha Engler .
Gunild Aibrecht , geb Engler
Landeskommissär Dr. Schneider
und die Enkelkinder .

Die Beeidigung findet Dienstag , den 10 Februar , nachm .
4 Uhr von der Friedhofkapthe aus statt

Pianos Harmoniums e ste Weltmapken . zu
günstigen Preisen
und Bedingungen Pianohaus LangKaiserstraße 167 , 1 ,

Telefon 1073
Salamander - Schuhhaus .

SssMelvonSMenwach
Roma «

von
Matthlas Blank .

(Urbebcrllbud du,» Tiuiigariei Romanjemrate
E. Äckermann , Stuttgart .)

«Nachdruck verböte » »
17 '

„UnS wem haben >ste sie oeseist .
fragte Kriunualinspettor Stulpnagel den
Direktor Arnold Rother - ..Ich möchte
mit dem Namen wirklich kernen Verdacht
aussprechen .

" - „Das soll auch nicht sein . Nur
um alle Sicherheit zu haben . ist es notwendig
— „Dem Conte Castellani erzahlte ich davon .
— ,Mer ist das ?" — „Leo Conte Castellani : er
gehört der holländischen Gesandtschaft an und

wohnt gleichfalls im Badehotel ." —
^

Kannten
Sie den Conte schon früher ? — l , t «
einem Rennplatze wurde er mir vorgestellt . -

.LSissen Sie mehr über diesen Conte ? —
Nein ' " — ^ aben Sie dem Conte vielletcht auch

etwas davon verraten , wie Sie die Perlen in
Sicherheit bringen wollten ?" — „Rein , wenig¬
stens nicht ganz deutlich . Ich lieh wohl etwas
von einer besonderen Idee durchblicken , aber
was dies für eine war . sagte ich nicht . — „Sonst
wußte niemand von den Perlen ? — ».Rein .
__ „Sie können auch sonst keinen Verdacht aus -

sprechen ? "

Direktor Arnold Nother mußte auch diese
^ rage verneinen ? da weitere Fragen nichts
mehr ergaben , so verließ er bald darauf das
Amtszimmer deS Kriminalinspektors , Unruhig
und nervös ging er nach dem Badehotel zurück .
Die Perlen waren fort ! Aber war ihm damit
geholfen , daß die zwei verhaftet waren , die den
eigentlichen Diebstahl geplant und durchgeführt
hatten wenn nun ein Dritter , ein Unbekannter
die Perlen befaß ? Und wer ? Natürlich ! Das
stimmte daß er ganz bestimmte Angaben nur
dem Conte gegeben hatte , daß er sie diesem auch
Steigt , iogar von sein « » Vorsichtsmaßnahmen

verraten . Aber der Conte konnte doch kein
Dieb sein ! Conte Castellani ! Das war ein
Name , der einen alten , guten Klang hatte .

Im Dahinschlendern nagte Direktor Rother
an der Unterlippe . Aergerlich ! Dreimalhun -
derttausend Mark ! Was sollte er tun ? Ob es
nicht doch eine Unvorsichtigkeit war , daß er dem
Conte zu viel vertraut hatte ? Wer verbürgte
ihm . daß dieser auch wirklich ein Conte Castel¬
lani war ? Auf dem Turf kennen gelernt , hier
in Wildenwarth wieder begegnet , zwei Orte ,
an denen auch Hochstapler und Glücksritter mit
klingenden Namen heimisch waren . Wenn doch
ber Conte — ? Immer weiter faßte der Ge -
danke Raum . Und so oft er ihn abzuschütteln
versuchte , stets kam er wieder . Der Conte !

Während sich Rothers Gedanken in so leb -
haster Weise mit dem Conte beschäftigen , sah er
diesen aus der Gegend des Hotels nach dem
Postgebäude zu geben . Das Mißtrauen , das in
Arnold Rother einmal geweckt war , fand nun
die Eile auffällig , mit der der Conte dahin -
hastete . Und so folgte er diesem , ohne sich selbst
bemerkbar zu machen . Aufgeregt sah er den
Conte in die Abteilung für den Telegramm -
verkehr eintreten , beobachtete ihu , wie er ein
Depeschenformular von einem Aufhanger her -
unterriß . damit an ein Schreibpult trat , ote
Feder hastig in das Glas stieß und dann slüch-
tig schrieb . Der Conte blickte dabei nicht auf :
er ahnte auch nicht , welche Augen ihn beobach -
teten . Dann warf er die Feder weg , löschte die
Schrift aus dem noch sehr wenig benützten Bo -
gen der Schreibunterlage und trat darauf an
einen Schalter .

Lauernd verfolgte ihn Arnold Rother , bis Her
Conte die Depefchenabteilung wieder verließ .
Dann erst ging der Direktor selbst hinein und
zu der Schreibmappe hin , auf der der Conte
sein Telegramm geschrieben hatte . Aus dem fast
neuen Löschpapier zeigten sich ganz deutlich die
Abdrücke der zuletzt geschriebenen Worte . Ver¬
kehrt natürlich ! Aber doch so klar , daß sie zu
lesen sein mußten . Mit einem Spiegel ! Hastig
begann Arnold Rother in seinen Taschen zu
suchen , bis er einen kleinen , runden Taschen -

fpiegel entdeckte . Sofort benützte er ihn zur
Probe : und im Spiegel war daraus deutlich zu
lesen :

„. . . feit ünchen , . . mbergerftraße 6. In
erwartetem Besitz ersuche Anweisung , wie da -
rüber zu verfüge » . Castellani ."

12. Kapitel .
Der Nachmittagstee im großen Gesellschafts -

räum des Badhotels mit den eleganten , zierli -
chen Wiener Korbmöbeln , mit den verschiedenen
Sportbildern an den bespannten Wänden hatte
seine Sensation . Es wurde weder auf die
B -Moll -Serenade von Lifzt , noch auf die Hugo -
Wolfs -Lieder des berühmten Bariton -Sängerd
geachtet , noch war ein sonstiges Interesse für
irgendwelche Vorträge vorhanden . Die andere
Sensation war größer und beherrschte alle . In
Gruppen fanden sich die meisten zusammen , und
aus allem Stimmgewirr klang immer das eine
Wort Perlen .

In der lauschigen Kaminecke saßen und standen
die meisten : aber diesmal war es nicht die stolze
Schönheit von Frau Sabine van den Brucken ,
die fast alle mi sich zog , sondern die knochige ,
lange Erscheinung des Direktors Arnold Rother
wurde gesucht , der immer wieöer von dem
Diebstahl feiner Perlen erzählen mußte . Es
gab darüber auch zu viele Sensationen : der nn -
geheure Wert , der ein Vermögen bedeutete , der
doppelte Diebstahl , der geschehen war , wobei
einem Dieb die Beute erst abgejagt wurde , die
ganz ungewöhnliche Art des Verstecks , das so
eigenartig ersonnen war .

Da saß in einem Korbstuhle Frau Sabine
van den Brucken : etwas abseits , so daß /ie dies
erregte Stimmengewirr eigentlich nur streifte .
Liselotte : um die schöne Frau , die nur mit
einem unbeteiligten Lächeln auf die Meinungen
und Vermutungen hörte , saßen mehrere Herren ,
darunter auch ber Kammerherr von Ellmenrode .
der Oberleutnant Stauffen , Konsul von Mein -
hart , während Direktor Arnold Rother hinter
einem Stuhle stand , auf dessen Rücklehne er sich

Mit scharfer Stimme erklärte er :
„•dsie mir von sehr erfahrener Seite versichertwurde , dürfte sogar der Dieb im Hotel selbst zuvermuten sein ."

. Da trat eben Leo Conte Castellani in den
Kreis , dem Frau Sabine lächelnd zunickte . Ar -
nold Rothers Stimme aber wurde noch galliger :
..So unglaublich es erscheint , aber im Hotel
selbst war in dieser Nacht der Dieb . Herr Conte ,sie wissen gewiß auch schon, was vorgefallen
ist ? Der Conte begrüßte erst Frau Sabine ,
verbeugte sich dann gegen Liselotte van den
Brucken , die mit einem tiefen Erröten ant -
wortete : und nun wandte er sich an den
Direktor :

..Ich habe mir alles erzählen lassen und te -
daure es sehr ,daß Ste von einem solchen Ver -
luste betroffen wurden . Ich hatte Sie ja auch
gewarnt !" — „Allerdings ! Aber das Seltsame
ist nur .

" fügte der Direktor hinzu . ..daß nte -
mand im ganzen Hause von dem Vorhanden -
sein der Perlen gewußt hat . niemand , daß ich
ste gerade tn der Nacht bei mir hatte ." — Der
Conte nickte zustimmend : „Allerdings ! Sie
sagten es mir ! Außer mir hat die Perlen vohl
keiner gesehen ?" — . Nein ! Nur Sie wußten
davon .

" — „ Aber die beiden Diebe hatten *mch
die Kenntnis mitgebracht , und durch diese wird
schließlich auch der eigentliche Dieb davon er -
fahren haben .

" — „Möglich — möglich , aber
der Kriminalinspektor hat doch die Ueberau -
gung , der Dieb müßte unter den Gästen des
Hotels sein . Wie denken Sie darMer . Conte ?"

Conte Castellani rückte eben einen StuHl für
sich heran und setzte sich langsam . „Ich kann
das nicht beurteilen . In so großen Karawanse -
reien . wie es diese Riesen - und Luxushotel ?
sind , ist derartiges sehr wM denkbar . Warum
versuchte die Polizei dann nicht eine Durch -
suchung des Hotels ?"

lFortsetzung folgt .)
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